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»So. Das war es dann wohl für die ses Jahr.«
Seppo blick te nach oben, und tat säch lich – eine ein-

sa me, ver irr te Schnee flo cke schweb te lang sam aus dem 
grau en Nichts des De zem ber him mels und schmolz auf 
sei nen schwar zen Lo cken.

»Das war nie und nim mer eine Schnee flo cke«, wi-
der sprach ich. »Hier schneit es doch fast nie. Das war 
be stimmt nur ein Stück Asche oder …« Nein. Asche 
schmolz nicht. Und es war wirk lich lau sig kalt ge wor-
den. Ja, es roch so gar nach Schnee.

»Ach, Lu zie«, seufz te Gui seppe nur und grins te mich 
schief an. Er war in den ver gan ge nen Ta gen et was net ter 
zu mir ge we sen als zu vor, aber nicht nett ge nug, dass ich 
ihm ver zie hen hät te. Da her er wi der te ich sein Grin sen 
nicht, son dern schau te an ihm vor bei. Vor zwei Wo chen 
hat te er näm lich ver sucht, mich aus der Grup pe aus zu-
schlie ßen, weil ich beim Trai ning nichts mehr auf die 
Rei he ge kriegt hat te.

Die Grup pe, das wa ren Seppo, Billy, Ser dan und ich. 
Wir mach ten Park our; wir spran gen über Hin der nis se 
und rann ten über Dä cher und han gel ten uns an Haus-
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wän den hoch. Das Kunst stück war, nicht ins Sto cken zu 
ge ra ten oder gar Pau sen zu ma chen, son dern im mer ge-
schmei dig zu blei ben und das Tem po und vor al lem den 
Schwung zu hal ten. Der Schwung war mein Pro blem. 
Ich hat te meis tens zu viel da von.

Und das ge fiel auch Le an der nicht. Des halb muss te er 
nach die ser ver irr ten Flo cke im pu ren Glück schwe ben. 
Schnee be deu te te, dass wir nicht trai nie ren konn ten. So-
bald die Ge län der und Dä cher ver eis ten, wur de es zu ge-
fähr lich. Le an der aber fand Park our so gar beim schöns-
ten Som mer wet ter zu ge fähr lich. Denn Le an der war 
mein Kör per wäch ter. Schutz en gel durf te ich ihn nicht 
nen nen, sonst dreh te er durch. Das war für die Kör per-
wäch ter die größ te Be lei di gung, die es in ih rer Welt gab. 
Und ihr schlimms ter Fluch war der Kör per fluch. Le an-
der hat te die sen Kör per fluch ab be kom men, weil er vor 
ei ni gen Wo chen ein fach mal so be schlos sen hat te, mich 
nicht mehr schüt zen zu wol len. Da rauf hin hat te sein Va-
ter über re a giert, ihn aus der Fa mi lie ver dammt und da bei 
im Ei fer des Ge fechts ein paar Sa chen durch ei nan der-
ge wor fen. Le an der ging da von aus, dass sein Va ter selbst 
gar nicht wuss te, was da nach ge sche hen war, weil er so-
fort wie der zu sei nem Kli en ten switchte.

Je den falls be saß Le an der nun ei nen Kör per, wenn er 
in mei ner Nähe war, und nur ich konn te die sen Kör per 
se hen. Ich war auch die Ein zi ge, die ihn hö ren und mit 
ihm spre chen konn te. Das Komp li zier te da ran war je-
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doch, dass nicht nur ich Le an der spü ren konn te. Alle 
konn ten ihn spü ren. Und wir muss ten im mer höl lisch 
auf pas sen, dass wir nicht mit ei nan der spra chen, wenn 
an de re Kör per wäch ter in der Nähe wa ren. Denn sie soll-
ten nicht mer ken, dass Le an der mit dem Kör per fluch be-
legt wor den war. Der Kör per fluch war eine Schan de, und 
Le an der hat te kei ne Ah nung, was sei ne Kol le gen mit 
ihm an fan gen wür den, wenn sie da von er fuh ren. Sei ne 
Fa mi lie hat te ihn seit der Ver damm nis nicht mehr auf-
ge sucht. Er leb te bei mir in mei nem Zim mer und schlief 
ne ben mir auf dem Bo den, wenn er nicht ge ra de sei nen 
nächt li chen Frei flug un ter nahm.

Aber jetzt hat ten wir wie der eine Si tu a ti on, in der wir 
vor sich tig sein muss ten. Seppo war da bei kein Pro blem. 
Seppo hat te kei nen Wäch ter mehr, das wuss te ich von 
Le an der, und ich glaub te es ihm. Seppo wur de dem nächst 
sech zehn und war ext rem acht sam. Er war im mer der-
jeni ge, der uns zu rück hielt, wenn wir über mü tig wur den. 
Ich hat te noch nie er lebt, dass er stürz te oder auch nur 
ins Wan ken ge riet. Seppo war cool, aber er mach te kei ne 
Dumm hei ten. Ich hin ge gen zog Dumm hei ten ma gisch 
an. Das war im mer schon so ge we sen. Die Not auf nah me 
im Kran ken haus war qua si mein zwei tes Zu hau se.

Ser dan und Billy aber wa ren erst vier zehn und hat ten 
ihre Kör per wäch ter noch. Des halb durf ten Le an der und 
ich auf kei nen Fall mit ei nan der spre chen, wenn ich mich 
mit den Jungs traf. Das war mir sehr recht, denn ab und 
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zu muss te ich mich von Le an der er ho len. Er konn te ent-
setz lich an stren gend sein. Manch mal nerv te er mich so 
sehr, dass ich ihn am liebs ten auf den Mond ge schos sen 
hät te. Au ßer dem war er faul und ein ge bil det.

Trotz dem blieb er bei mir und ir gend wie hat ten wir 
uns ein biss chen an ei nan der ge wöhnt. Er woll te mich 
des halb wei ter hin be schüt zen, weil er hoff te, dass sei ne 
Fa mi lie es ir gend wann be mer ken und ihn zur Be loh nung 
für sein Pflicht ge fühl von sei ner Ver damm nis be frei en 
wür de. Ei gent lich war te ten wir fast je den Tag da rauf, 
dass sich je mand aus sei ner Trup pe zeig te. Aber bis her 
war nichts ge sche hen. Es sah bei na he so aus, als wür-
de Le an der mir mein Le ben lang auf die Ner ven fal len.

Im mer hin hat te er mir trotz un se rer Strei te rei en bei 
ei nem gran di o sen Run ge hol fen – ei nem Run, den ich 
kei nem an de ren als Da vid Belle, dem Er fin der des Par-
kour, ge zeigt hat te, als er in Lud wigs ha fen war. Da rauf-
hin durf ten wir an Da vids Trai ning teil neh men. Kos ten-
los. Und: Da vids Freun de hat ten mei nen Run ge filmt.

Aber vor dem Treff en mit Da vid hat te Le an der mit 
al len Mit teln ver sucht, mich am Trai nie ren zu hin dern. 
Und es pass te ihm nach wie vor nicht, dass ich Park our 
mach te.

Ich lins te un auff äl lig zu ihm hi nü ber. Er saß auf ei-
nem Ast des Bau mes ne ben uns, ließ sei ne Bei ne bau-
meln und hielt die Li der ge senkt. Doch ich sah ge nau, 
dass sei ne Mund win kel zuck ten. Wä ren wir al lein ge we-
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sen, hät te er breit ge grinst und ir gend ei ne dum me Be-
mer kung los ge las sen. Wenn es nach ihm gin ge, wür de 
bis Mit te Mai ein Schnee sturm nach dem an de ren über 
Lud wigs ha fen hin weg zie hen.

Billy und Ser dan malm ten schwei gend auf ih ren Kau-
gum mis he rum.

»Dann ist es eben so. Hat ten ja ges tern ein gu tes Trai-
ning«, mur mel te Billy schließ lich.

»Ge nau«, sag te Seppo zu frie den. »Es wird jetzt so wie-
so str es sig bei uns. Muss mei nen Al ten hel fen.«

Seppo wohn te schräg ge gen über von mir und sei ne El-
tern be sa ßen eine Piz ze ria. Ei gent lich wa ren sie im mer im 
Stress und die Piz ze ria knall voll, ob wohl Sep pos Mut ter 
fest da von über zeugt war, dass wir ihr Ge schäft be hin der-
ten. Mein Papa hat te ein Be stat tungs un ter neh men, und so 
war es nicht zu ver hin dern, dass manch mal ein Lei chen-
wa gen ge gen über den Lom bar dis park te und die Gäs te da-
bei zu sa hen, wie Papa Sär ge in den Kel ler trug. Das mach-
te Mama Lomb ardi je des Mal schreck lich ner vös.

Auch bei uns wür de es in den nächs ten Ta gen mehr 
Ar beit ge ben. Weih nach ten war ein kri ti scher Ter min, 
wie Papa stets zu sa gen pfleg te. Und er hat te recht – an 
Weih nach ten hat te er oft be son ders viel zu tun. Meis-
tens Herz in fark te oder Schlag an fäl le. Papa war der Mei-
nung, dass die Men schen nicht mehr wüss ten, wie man 
fried lich mit ei nan der fei er te, und sich mit ih ren sinn-
lo sen Strei te rei en ge gen sei tig um brach ten. Ich  konn te 
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mich an kein Weih nachts fest er in nern, an dem Papa 
nicht ir gend wann den Tisch ver las sen und sich in den 
Lei chen wa gen set zen muss te, um ei nen Fei er tags to ten 
ab zu holen.

Au ßer dem hat te der Bier lapp, Pa pas größ ter Kon kur-
rent, an Weih nach ten im mer ge schlos sen, weil er dann 
Ur laub in der Süd see mach te und sich die Son ne auf 
sei nen di cken Bauch schei nen ließ. Papa mach te kei nen 
Ur laub. Papa woll te im mer da sein für sei ne Kun den. 
Des halb sah ich ihn nicht sehr oft. Meis tens saß er un-
ten in sei nem Kel ler, und seit dem Le an der da war, hat-
te ich Papa dort nicht mehr be sucht. Le an der hat te eine 
Hei den angst vor dem Kel ler.

Gut, Gui seppe moch te recht ha ben. Bei Schnee konn-
ten wir kein Park our ma chen. Aber ich konn te mir eben so 
we nig vor stel len, mit dem Trai ning zu pau sie ren, bis das 
Wet ter wie der bes ser war. Viel leicht gab es ja Ge bäu de 
und Park an la gen, die so ge schützt wa ren, dass wir doch …

»Denk gar nicht erst da rü ber nach, Katz«, sag te Seppo 
vä ter lich, als er mei ne ge run zel te Stirn be merk te.

»Ach, ihr seid Weich ei er«, fauch te ich. »Eine Schnee-
flo cke! Das ist nichts!« Doch schon ließ sich eine wei te-
re Flo cke eis kalt in mei nem Na cken nie der. Ver dammt.

Seppo, Billy und Ser dan stan den auf, streck ten sich, 
spuck ten auf den Bo den und ga ben mir ei ner nach dem 
an de ren ei nen kur zen Klaps auf die Schul ter.

»Wir se hen uns dann im nächs ten Jahr. Fro he Weih-
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nach ten, Katz.« Rich tig, es wa ren ja Schul fe ri en. Mei-
ne Lau ne sank noch ein Stück chen wei ter in den Kel ler. 
Kei ne Schu le, kein Trai ning, kein Seppo. So ein fach war 
das. Nein, war es nicht!

»Stimmt nicht!«, rief ich Seppo hin ter her. »Wir se-
hen uns an Sil ves ter!« Sil ves ter fei er ten wir im mer bei 
den Lom bar dis in der Piz ze ria und das wür de auch die-
ses Jahr so sein. An sons ten konn ten mei ne El tern was 
er le ben.

Seppo hob grü ßend die Hand, ohne sich um zu dre-
hen. Mit Kopf hö rern in den Oh ren und be tont o-bei-
nig schlen der ten die Jungs der S-Bahn-Hal te stel le ent-
ge gen. Ich sah mich vor sich tig um. Doch Le an der hat te 
schon ge prüft, ob Kin der in der Nähe wa ren. Fehl an zei-
ge. Au ßer den zwei al ten Pen nern auf der Bank ne ben 
dem Klo häus chen war nie mand mehr im Park un ter wegs 
und es wur de auch schon dun kel.

»Sei nicht im mer so auf dring lich«, blök te Le an der.
»Ich bin nicht auf dring lich!«
»Bist du wohl. Ich sag dir, der wird mit drei ßig ein Fell 

auf dem Rü cken ha ben. Spä tes tens in fünf Jah ren fängt 
es an zu sprie ßen. Und ir gend wann gu cken die Haa re 
vor ne aus dem Kra gen he raus … puh …«

»Was in te res siert mich Sep pos Rü cken?«, ent geg ne-
te ich kühl. In Wahr heit in te res sier te mich Sep pos Rü-
cken sehr wohl. Al les an Seppo in te res sier te mich. Das 
war ja das Schlim me.
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Le an der sprang vom Baum und rieb sich sei ne nack-
ten Arme. Als Le an der sei nen Kör per be kam, konn te er 
selbst ent schei den, wie er aus se hen und be schaff en sein 
wür de. Bei sei ner Haut tem pe ra tur hat te er sich al ler-
dings ver tan. Sie war zu hoch ge ra ten. Er hat te so zu sa-
gen Dau er fie ber, was ihn je doch nicht son der lich stör te. 
Jetzt aber schien ihm tat säch lich et was kalt zu wer den. 
Au ßer dem sah es reich lich al bern aus, mit ten im Win-
ter mit ei nem Rip pen un ter hemd und ei ner Le der wes te 
im Park zu ste hen.

»Du bist auch nicht ge ra de die mo di sche Er fül lung«, 
sag te ich und äugte kri tisch an ihm he run ter. Sei ne Jeans 
war in zwi schen an et li chen Stel len zer ris sen, weil Le an-
der manch mal im mer noch Prob le me hat te, sei nen Kör-
per rich tig zu be nut zen und ge gen Wän de und Re ga le 
rann te. Und er mach te ger ne Break dance, was der Hose 
eben falls nicht gutge tan hat te. Break dance wie de rum be-
herrsch te er ver blüff end gut. Wenn Mu sik lief, stol per te 
er nie. Sein Un ter hemd sah et was schmud de lig aus. Und 
die Boots – es wun der te mich, dass er sie über haupt noch 
zu schnü ren konn te.

»Dann lass uns end lich shop pen ge hen«, zisch te Le-
an der. »Ich hab dir x-mal ge sagt, dass ich shop pen ge hen 
will. Ich brau che et was Lang är me li ges.«

»Das hät test du dir ein biss chen frü her über le gen kön-
nen. Au ßer dem has se ich Shop pen. Das weißt du ge nau«, 
gab ich zu rück und mach te mich auf den Weg in den 
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Hems hof. Le an der kleb te wie im mer dicht an mir dran, 
so dass ich den Dusch gel hauch sei ner Haut rie chen und 
sei ne Wär me spü ren konn te. Le an der lieb te es, zu du-
schen. Ich muss te je des Mal da bei sit zen, da mit mei nen 
El tern nichts Un ge wöhn li ches auf el, und gab mitt ler-
wei le ei nen Groß teil mei nes Ta schen gel des für Dusch gel 
und Sham poo aus. Jetzt soll te ich ihm auch noch Kla-
mot ten kau fen – nein, kei ne Lust.

»Bit te, Lu zie«, quen gel te er. »Ich frie re. Wenn ich frie-
re, kann ich dich nicht gut be schüt zen.«

»Hast du das denn je mals ge tan?« Le an der warf mir 
ei nen gif ti gen Blick zu, und wie je des Mal schau te ich 
et was län ger in sei ne Au gen, als er es ver dient hat te. Das 
lag da ran, dass er Au gen wie ein Hus ky hat te. Das eine 
grün, das an de re blau. Ext rem blau. Win ter blau.

»Wir kön nen nicht shop pen ge hen. Da sind doch 
über all Ju gend li che und Kin der …«

»Nicht mor gens«, wi der sprach Le an der. »Es sind Fe ri-
en und mor gens pen nen alle Schul kin der. Wenn wir früh 
auf ste hen, sind nur ir gend wel che Omas drin. Mensch, 
ich frie re!« Er fror tat säch lich. Sei ne Zäh ne schlu gen auf-
ei nan der und sei ne Haut war mit ei ner bläu lich schim-
mern den Gän se haut über zo gen. So fort muss te ich da ran 
den ken, wie er sich mir das ers te Mal ge zeigt hat te: völ-
lig nackt und blau trans pa rent. Nur weil ich ihn in stän-
dig da rum ge be ten hat te, hat te er sich über haupt Klei-
der zu ge legt. An schei nend war er der Mei nung ge we sen, 
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er brauch te kei ne. Und jetzt – Ext ra wün sche. Doch ich 
kann te Le an der. Er wür de mich so lan ge ner ven, bis ich 
nach gab.

»Ich denk drü ber nach«, sag te ich wi der wil lig, als wir 
die Hal te stel le er reicht hat ten. Die S-Bahn war be reits 
über voll und fast alle Fahr gäs te hat ten di cke Tü ten auf 
dem Schoß. Ich fand kei nen Sitz platz mehr, so dass ich 
mich an ei ner der Le der schlau fen fest hal ten muss te. Le-
an der hat te sich blitz schnell an die De cke ge hievt und 
auf der Ge päck ab la ge zu sam men ge rollt. Sie knarr te be-
droh lich, als die Bahn an fuhr. Doch wo an ders war kein 
Platz mehr für ihn – die Ge fahr war zu groß, dass er je-
man den be rühr te. An ge spannt sah er sich um.

»Ich komm klar«, sag te ich lei se und be müh te mich, 
mei nen Mund beim Spre chen so we nig wie mög lich zu 
öff nen. »Steig an der nächs ten Hal te stel le aus und flieg 
nach Hau se!«

Le an der hat te sehr gute Oh ren. Er hat te mich si cher-
lich ge hört. Lei der hat te auch der Mann ne ben mir gute 
Oh ren. Fra gend dreh te er sich um. Ich blick te durch ihn 
hin durch und tat so, als wäre nichts ge we sen. Seit dem 
Le an der sei nen Kör per hat te, ge hör te es zu mei nem Le-
ben, dass ich hin und wie der an ge schaut wur de, als hät-
te ich nicht alle Tas sen im Schrank. Auch den Jungs war 
auf ge fal len, dass ich ab und zu ir gend wo hin starr te, wo 
nichts war. Und dass ich manch mal grins te, ob wohl es 
kei nen Grund gab, zu grin sen. Oder aber ohne ersicht li-
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chen An lass böse guc kte. Doch sie küm mer ten sich nicht 
da rum. Ich war eben ein Mäd chen und erst drei zehn. 
Pfff. Von we gen erst drei zehn. Da vid Belle hat te sich 
mei nen Run an se hen wol len – und zwar nur mei nen. Und 
er hat te ihn »mag nifi que« ge fun den.

»Ich steck euch alle in die Ta sche«, knurr te ich, ig no-
rier te den Mann, der mich nun aus führ lich mus ter te, und 
sah Le an der ge dan ken ver lo ren da bei zu, wie er sich über 
die Köp fe der Fahr gäs te hin weg aus der Tür schwang, die 
Stra ße hi nun ter rann te und nach ei ni gen Me tern trans-
pa rent und schließ lich un sicht bar wur de.
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Als ich nach Hau se kam, fand ich mein Zim mer zu mei-
ner größ ten Ver wun de rung leer vor. Kein Le an der auf 
dem Schreib tisch, und auch an der Hei zung lehn te er 
nicht – sein be vor zug ter Platz, um mir auf den We cker 
zu ge hen. Den Schreib tisch be nutz te er meis tens als 
Sitz ge le gen heit, wenn er nach dach te oder be lei digt war. 
Ich lup fte vor sichts hal ber die Bett de cke, doch da run ter 
ver barg sich nichts au ßer mei nem Schlaf an zug und ei-
nem an ge bis se nen Ap fel, den Le an der ges tern Nacht als 
un ge nieß bar be zeich net und mir da nach un ter die Füße 
ge scho ben hat te. Jetzt war der Ap fel de fi ni tiv un ge nieß-
bar. Ich pflück te ihn von der Mat rat ze und warf ihn in 
den Müll ei mer.

In der Kü che roch es nach Zimt und frisch ver brann-
ten Plätz chen. Sie war te ten auf ei nem rie si gen Holz brett 
auf ih ren ro sa far be nen Zu cker guss, den Mama schon in 
ei nem Schäl chen an ge rührt hat te. Er sah aus wie Leim 
mit Klum pen. Doch auch in der Kü che war Le an der 
nicht. In den ver gan ge nen Ta gen hat te er es sich an ge-
wöhnt, ohne mich durch die Woh nung zu schlei chen. 
Da ich froh war, wenn ich mal un ge stört sein konn te, ge-

Belitz_Lucie_2_CC.indd   18 19.09.2014   14:38:14



19

stat te te ich ihm sei ne Rund tou ren. Ein zi ge Be din gung: 
Er durf te nicht al lein du schen, ob wohl ich viel Zeit da-
bei ver lor, mit dem Ge sicht zu den Ka cheln zu sit zen 
und da rauf zu war ten, dass Mon si eur sei ne Kör per pfle-
ge voll en det hat te. Wenn er sich im Bad ein ge schlos sen 
hat te, muss te ich da bei sein; al les an de re war für mei ne 
El tern nicht nach voll zieh bar. Ganz zu schwei gen da von, 
was pas sie ren wür de, wenn Le an der nicht ab schloss und 
mei ne El tern hi nein platz ten …

Doch die Dusch or gien von Le an der hat ten auch ihre 
gute Sei te. Wenn er nicht fran zö si sche Kin der lie der sang, 
hör te er mich fran zö si sche Vo ka beln ab, und das hat te ich 
nö tig. In der letz ten Ar beit hat te ich zwar eine Drei ge-
schafft, doch mei ne münd li chen Leis tun gen wa ren im mer 
noch »un ter ir disch«, wie Frau Dan gel zu sa gen pfleg te.

Vor sichts hal ber ging ich trotz dem zum Ba de zim mer 
und lausch te auf merk sam. Nein, es lief kein Was ser. Und 
mit ei nem Blick durchs Schlüs sel loch über zeug te ich mich 
da von, dass das Licht aus war. Wo steck te Le an der nur?

»Jun ges Fräu lein!« Ich zuck te hef tig zu sam men und 
haute mir da bei die Klin ke ge gen die Stirn.

»Aua!« Ich dreh te mich um. Mama stand im Flur, die 
Arme in die Sei ten ge stützt und ihr Haar wirr ge lockt 
wie im mer, wenn sie är ger lich war. Sie sah mich durch-
drin gend an. In sol chen Mo men ten kam Mama mir vor 
wie ein Fel sen, den selbst die stärks ten Wel len nicht ins 
Schwan ken brin gen konn ten.
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Mama war eine gro ße Frau mit sehr brei ten Schul tern 
und ei ner völ lig irr sin ni gen Lei den schaft für Make-up 
und die Far be Rosa. Ir gend wie muss te das mit  ih rer 
Ver gan gen heit als Dis kus wer fe rin zu sam men hän gen. 
»Kom pen sa ti on. Rei ne Kom pen sa ti on«, mur mel te Papa 
im mer, wenn Mama wie der mal eine sei ner to ten Omis 
ge schminkt hat te, als sol le die zu ei nem Mo del-Con test 
ge hen. Ich wuss te zwar nicht ge nau, was Kom pen sa ti on 
be deu te te, doch Mama muss te je dem und al len be wei-
sen, dass sie eine Frau war. Und lei der woll te sie mich bei 
sämt li chen pas sen den Ge le gen hei ten dazu über re den, es 
ihr gleich zu tun.

Jetzt war aber kei ne sol che Ge le gen heit. Jetzt gab es 
Är ger. Al ler dings hat te ich heu te wirk lich noch nichts 
an ge stellt. Ich konn te mich zu min dest an nichts er in-
nern. Und ge lo gen hat te ich auch nicht. Ich rieb mir die 
Stirn und sah sie rät selnd an.

»Mensch, Mama, er schreck mich doch nicht so!«
»Mit kom men«, be fahl sie knapp. Schul ter zu ckend folg-

te ich ihr. Mit schwung vol len Schrit ten mar schier te sie 
den Gang hi nun ter bis vor die Tür der Wä sche kam mer.

»Kannst du mir das er klä ren, lie be Lu zie?«, frag te sie 
streng.

»Was?«
Mama zeig te ge ziert auf die Tür, was bei ihr aus sah, 

als wol le sie ei nen Schwarm Flie gen mit ei ner ein zi gen 
Be we gung in der Luft er schla gen.
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»Über zeu ge dich selbst – und er klä re es mir!«
Ich stieß die Tür auf und schrie im glei chen Mo ment 

er schro cken auf. Le an der saß nackt im Schnei der sitz auf 
der lau fen den Wasch ma schi ne und blät ter te in Ma mas 
Cos mop oli tan. Als er mich sah, ließ er die Zeit schrift 
fal len und grins te mich breit an. Gott sei Dank, er hat te 
sich ein Hand tuch um die Hüf te ge schlun gen. Das Ma-
ga zin flat ter te ra schelnd zu Bo den. In der Wasch ma schi-
ne rum pel te es be droh lich.

Mama dräng te sich an mir vor bei und hob ge nervt 
die Zeit schrift auf. Le an der nahm schnell sei ne Füße 
zur Sei te, da mit Mama sie nicht ins Ge sicht be kam. Das 
Hand tuch rutsch te von sei nen Hüf ten. Ich hielt mir die 
Hand vor die Au gen. Ich woll te das al les nicht se hen.

»Lu zie!? Was ist mit dir?«, frag te Mama ge reizt. 
»Kannst du mir mal er klä ren, was hier los ist? Mei ne 
Kla mot ten sind das je den falls nicht da drin und dei ne 
auch nicht.«

»Hau ab«, sag te ich lei se. Na tür lich mein te ich Le an-
der. Doch Mama sah Le an der nicht.

»Lu zie, jetzt wer de ich aber lang sam sau er!«, fuhr 
sie mich an. »Wie re dest du mit mir? So nicht, mein 
 Fräu lein.«

Le an der schob sich in al ler See len ru he von der im mer 
hef ti ger rum peln den Wasch ma schi ne. Schnell sprang ich 
von der Tür weg und dräng te Mama zur Sei te. Le an der 
stol zier te ge mäch lich und Sur le pont d’Avig non pfei fend 
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Als Leander von seiner Truppe abkommandiert wird, bekommt Luzie einen neuen Wächter zur
Seite gestellt: Vitus, ein Langweiler, wie er im Buche steht. Luzie hätte nie gedacht, dass sie
sich den ewig nörgelnden Leander je zurückwünschen würde, aber Spaßbremse Vitus raubt ihr
den letzten Nerv. Irgendwie schafft er es, dass ihr beim Parkour gar nichts mehr gelingt, und das
obwohl Luzie doch dringend Seppo beeindrucken müsste, den besten Traceur der Stadt! Wie
also wird man einen lästigen Wächter los?
 


